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NACHRICHTEN
Heiratsstrafe: CVP
mit neuem Anlauf
KANTON red. Yvonne Hunkeler,
CVP-Kantonsrätin aus Grosswan-
gen, hat eine Kantonsinitiative zur
Abschaffung der Heiratsstrafe ein-
gereicht. Diese nimmt ein Begeh-
ren auf, welches das Schweizer
Stimmvolk am 28. Februar abge-
lehnt hat: Eine Initiative wollte
damals die Diskriminierung ver-
heirateter und eingetragener Paare
bei den Steuern und Sozialversi-
cherungen beseitigen. Analysen
zeigten, dass die Initiative letztlich
an der Ehe-Definition gescheitert
ist. Darum nimmt die CVP nun
einen neuen Anlauf.

Schwimm-EM
frühestens 2021
OBERKIRCH rt. Der Verband
Swiss Swimming bewirbt sich
nicht wie angekündigt für die
Kurzbahn-Hallen-Europameister-
schaft im Jahr 2019. Der Verband
wollte die EM im Campus Sursee
in Oberkirch durchführen. Dort
wird 2018 eine neue Schwimmhal-
le eröffnet. Wie es beim Verband
auf Anfrage heisst, ist eine EM
aufgrund der hohen Kosten frü-
hestens 2021 ein Thema, sofern
die Finanzierung sichergestellt sei.

Asylunterkunft
wird geschlossen
ST. URBAN red. Der Kanton Luzern
hat den Betrieb der Notunterkunft
auf dem Areal der Luzerner Psychi-
atrie nach elf Monaten eingestellt.
Die 70 Plätze wurden schrittweise
abgebaut und die Asylbewerber in
Wohnungen oder in der Asylunter-
kunft Ebikon untergebracht.

«Interkantonale Zusammenarbeit funktioniert»
BÜRON Die Speicherbiblio-
thek ist nun offiziell eröffnet.
Bildungsdirektor Reto Wyss
erinnert die Geschichte an
ein Märchen.

ca. «Speicherbibliothek – ein sehr be-
scheidener Name für so ein Gebäude»,
merkte Moderator Peter Schneider ges-
tern an der offiziellen Eröffnung an. «Er
erinnert eher an ein paar Regale auf dem
Estrich ...» So gesehen ist der Name wohl
irreführend. Denn der Bau, entworfen
von den Luzerner GZP Architekten, ist
ein hoch technisiertes Bauwerk mit Platz
für rund 3,1 Millionen Bücher und Zeit-
schriften (siehe Kasten). Die Baukosten
betrugen rund 29 Millionen Franken.

Büron sagte damals Nein
Die Bibliothek sei der Beweis dafür,

dass interkantonale Zusammenarbeit
funktioniere, erklärte der Luzerner Re-
gierungspräsident und Bildungsdirektor
Reto Wyss (CVP) vor gut 60 geladenen
Gästen. Die Entstehung erinnerte ihn an
ein Märchen: «Es war einmal eine Idee,
eine Vision einer Speicherbibliothek für
viele Bibliotheken. Bis es aber so weit
war, musste – wie im Märchen – ein
beschwerlicher Weg begangen werden.»
Auch bei der Gemeinde Büron hat man
sich mit dem Gebäude angefreundet,
wie Gemeindepräsident Jürg Schär er-
klärte. Bei der Abstimmung vor zweiein-
halb Jahren hat die Gemeinde gegen das
Projekt gestimmt, auch weil nur wenig
Arbeitsplätze – derzeit sind es sieben
Stellen – entstanden. «Das Gebäude ist
cool und passt gut in das Gebiet. Und
Büron ist dank ihm in vieler Munde.»

Heute Tag der offenen Tür
Ulrich Niederer, Präsident des Vereins

Speicherbibliothek Schweiz und Direk-
tor der Luzerner Zentral- und Hoch-
schulbibliothek, ist froh, dass das Ge-
bäude «nun endlich offiziell eröffnet
wird». Die Arbeit wird ihm und dem
Team nicht ausgehen: Noch bis Herbst
2017 dauert die Bestückung des Lagers
mit Büchern und Zeitschriften. Danach
wird man konkretere Gespräche mit
weiteren interessierten Bibliotheken su-
chen für eine mögliche Erweiterung.

Die Eröffnung feiert die Speicherbiblio-
thek heute mit einem Tag der offenen
Tür. Geboten werden unter anderem eine
Festwirtschaft, Auftritte der Feldmusik
Büron, eine Lesung mit Peter Schneider
(11 und 14 Uhr) und eine Kunstflugshow
(11.30 Uhr, wetterabhängig). Zwischen
dem Bahnhof Sursee und der Bibliothek
ist ein Shuttlebus in Betrieb.

HINWEIS
Weitere Informationen zum Tag der offenen Tür
unter www.speicherbibliothek.webnode.com

3,1Millionen
Bücher finden Platz
BIBLIOTHEK ca. Die kooperative
Speicherbibliothek bietet derzeit
Platz für rund 3,1 Millionen Bücher
und Zeitschriften. In weiteren Aus-
bauschritten kann sie bis auf ein
Fassungsvermögen von 14 Millionen
Bänden ausgebaut werden. Um
Brände zu verhindern, sind die La-
gerräume sauerstoffreduziert, das
Hochregallager mit 110 000 Behäl-
tern ist automatisiert.

Fünf Bibliotheken beteiligt
Die Bibliothek wird von der Zentral-

und Hochschulbibliothek Luzern
(ZHB), der Öffentlichen Bibliothek der
Uni Basel, der Zentralbibliothek So-
lothurn, der Zentralbibliothek Zürich
und den Bibliotheken der Uni Zürich
genutzt. Die Bibliotheken teilen sich
die Betriebskosten und sind als Mit-
glieder am Verein kooperative Spei-
cherbibliothek Schweiz beteiligt, der
den Betrieb sicherstellt. Präsidiert
wird der Verein von ZHB-Direktor
Ulrich Niederer.

Die Luzerner Stimmbürger haben
Ende 2013 einen Kredit über 28,8
Millionen Franken für das Aussen-
lager in Büron gutgeheissen. Inbe-
griffen waren auch die Betriebsbei-
träge der ZHB für zehn Jahre.

Mehr Bilder der Speicherbibliothek finden Sie
unter www.luzernerzeitung.ch/bilder

www...www...

Dämpfer für CVP-Rettungsversuch
FINANZLOCH Die CVP fordert, dass der Kanton
Luzern nur noch für das absolut Notwendige
Geld ausgibt. Nun markieren FDP und SVP
nach anfänglicher Euphorie Distanz.

LUKAS NUSSBAUMER
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Gibt es einen bürgerlichen Schulter-
schluss, um das immer grösser werden-
de Luzerner Finanzloch zu stopfen?
Danach sah es am Donnerstag aus, als
der Bund die Zahlen zum Neuen Finanz-
ausgleich (NFA) für 2017 bekannt gab.
FDP-Präsident Markus Zenklusen sagte
gegenüber unserer Zeitung, seine Partei
beurteile die CVP-Idee eines Ausgaben-
moratoriums als «prüfenswert». Die CVP
schlug das Moratorium als Reaktion auf
die sinkenden NFA-Beiträge vor. Luzern
erhält im kommenden Jahr 63,5 Millio-
nen Franken weniger als heuer – das
sind rund 37 Millionen weniger als bud-
getiert (Ausgabe von gestern).

FDP sucht selber Vorschläge
Nach einer Nacht Denkpause und

nach Gesprächen mit CVP- und SVP-
Vertretern geht die FDP nun auf Distanz
zur CVP. Zenklusen sagt auf Anfrage:
«Im Moment ist keine bürgerliche Mehr-
heit für ein Ausgabenmoratorium fest-
stellbar.» Die FDP werde in den nächs-
ten vier bis sechs Wochen intern nach
tragfähigen Lösungen suchen, um die
Luzerner Finanzprobleme zu beheben.

Zenklusen selber würde ein Ausga-
benmoratorium begrüssen. Wäre ein
solches in Kraft, könnte die Regierung
nur noch jene Ausgaben tätigen, «die
für die ordentliche und wirtschaftliche

Staatstätigkeit unerlässlich sind». Dazu
gehören beispielsweise die Löhne für
das Personal, nicht aber Neubauten oder
Landkäufe (siehe Kasten). Dazu können
weitere, in der Verordnung nicht be-
zeichnete Posten kommen.

SVP: «Nur kurzfristige Lösung»
Auch bei der SVP steht der Entscheid

noch aus, ob der CVP-Vorschlag unter-
stützt wird. Parteipräsident Franz Grüter
bezeichnet ein Mora-
torium als «durchaus
vertretbar» und als
«eine der Massnah-
men, um das Finanz-
problem zu lösen»,
Fraktionschef Guido
Müller hält es für «zu-
mindest prüfens-
wert». Im gleichen
Atemzug betont Mül-
ler, dass ein Ausga-
benstopp «nur eine
kurzfristige Lösung
wäre, die das Kernproblem ausklam-
mert». Das «Kernproblem» umschreibt
Müller so: «Die Ausgaben steigen stärker
als die Einnahmen.»

Finanzdirektor Marcel Schwerzmann,
der ein Moratorium in unserer gestrigen
Ausgabe noch als «sinnvoll und not-
wendig» bezeichnete, will sich jetzt nicht
mehr dazu äussern. Was alles unter eine
Kreditsperre fallen könnte, werde «dann
zu bestimmen sein, wenn der Regie-

rungsrat die Massnahme als geeignet
und notwendig erachtet».

CVP will Vorschläge der Regierung
CVP-Fraktionschef Ludwig Peyer ist

sich bewusst, dass ein Ausgabenmora-
torium eine kurzfristige Lösung wäre.
Er fordert von der Regierung denn auch,
dass diese nach den Sommerferien
«klare Vorschläge macht, wie sie das
Finanzloch stopfen will». Das heisse
auch, dass die Regierung eine Aussage
mache zum Steuerfuss und zur Schul-
denbremse für das kommende Jahr. Ein
Rückkommen auf die vom Kantonsrat
am Dienstag festgelegte Defizitgrenze
von rund 50 Millionen Franken ist für
Peyer eine mögliche Option.

Bewusst ist sich Peyer auch, dass ein
Ausgabenmorato-
rium Projekte wie die
Salle Modulable ge-
fährden könnte – die
Realisierung müsste
zumindest verscho-
ben werden. Das
wäre für die Salle Mo-
dulable, für die der
Regierungsrat dem
Parlament im Sep-
tember einen Sonder-
kredit beantragen
will, wohl der Todes-

stoss: Bis Ende 2018 müssen nämlich
alle politischen Entscheide gefällt und
die Finanzierung gesichert sein.

Das weiss FDP-Präsident Markus
Zenklusen – und sagt: «Was ein Mora-
torium für die Salle Modulable heisst,
müssen wir noch ganz genau anschau-
en.» Für SVP-Fraktionschef Guido Mül-
ler ist die Sache klar: «Das Risiko eines
Scheiterns der Salle Modulable muss
die CVP verantworten.»

«Im Moment ist keine
bürgerliche Mehrheit
für ein Ausgaben­

moratorium
feststellbar.»

MARKUS ZENKLUSEN,
PRÄSIDENT FDP

Unterschriften
eingereicht
LEHRPLAN 21 rt. Das Komitee «Bil-
dungsreformen vor das Volk» hat dem
Amt für Gemeinden gestern vor dem
Regierungsgebäude 4172 Unterschrif-
ten für die gleichnamige Volksinitia-
tive übergeben. 4000 waren nötig. Am
Schluss wurde es noch eng, so fehlten
Mitte Juni noch 500 Unterschriften.

SVP-Kantonsrätin Barbara Lang
(Hellbühl), Co-Präsidentin des Komi-
tees, bezeichnete die Unterschriften-
sammlung gegenüber «Zentralplus»
denn auch als zäh. «Am Schluss
hatten wir mehr Wetterglück und
konnten mit verschiedenen Aktionen
nochmals zulegen», sagte sie gestern.
Lang rechnet damit, dass die Zahl
der Unterschriften noch steigt. «Bei
den Gemeinden befinden sich noch-
mals rund 500 Unterschriften.»

Volk soll über Lehrpläne befinden
Das Initiativkomitee besteht aus

SVP- und CVP-Politikern, es gibt aber
auch Vertreter der FDP, der BDP oder
Mitglieder, die im Bildungsbereich
tätig sind. Die Initianten fordern, dass
Stimmbürger über alle künftigen Lehr-
planänderungen abstimmen können.
Zudem sollen sie rückwirkend über
die Änderungen seit 2014 befinden.

Den Initianten geht es vor allem
um den Lehrplan 21. Auch der Kan-
tonsrat soll mehr Mitsprache erhalten,
etwa zu interkantonalen Vereinbarun-
gen. Barbara Lang erläutert: «Seit
1999 gibt es im Kanton keine Erzie-
hungsräte mehr. Seither ist der Re-
gierungsrat bei den Lehrplänen so-
wohl für die Gesetzgebung wie auch
für die Ausführung jener zuständig.»
Die Initiative sei daher eine Stärkung
der Volksrechte.

Lang befürchtet nun, dass der Re-
gierungsrat die Initiative wieder als
ungültig erklären lassen könnte. Dies
war bei der Initiative für eine Fremd-
sprache auf der Primarstufe der Fall.
Lang betont aber: «Wir haben im
Vorfeld bewusst ein Gutachten er-
stellen lassen.»

Auch in diversen anderen Kantonen
gibt es Widerstand gegen den Lehrplan
21, so etwa in Nidwalden und Schwyz.
In Baselland wurde eine entsprechen-
de Initiative jedoch abgelehnt.

Nötigste Ausgaben:
Das gehört dazu
GESETZ nus. Verabschiedet der Kan-

tonsrat Ende eines Jahres kein
Budget – wie das im Dezember
2011 für 2012 der Fall war –, darf
die Regierung nur noch diejenigen
Ausgaben tätigen, «die für die or-
dentliche und wirtschaftliche
Staatstätigkeit unerlässlich sind».

Das gleiche Prinzip will die Re-
gierung mit dem überarbeiteten
Gesetz über die Steuerung der
Finanzen und Leistungen (FLG)
künftig auch im Zusammenhang
mit der Schuldenbremse anwen-
den. Wird eine Verletzung der
Schuldenbremse festgestellt, soll
ein sofortiges Ausgabenmorato-
rium nach dem Vorschlag der CVP
wirken – dann sind nur noch die
allernötigsten Ausgaben erlaubt.

Neubauten unmöglich
Zu «unerlässlichen Ausgaben»

gehören beispielsweise Personal-
kosten für die bestehenden An-
stellungen und für die Wiederbe-
setzung von vakanten Stellen.
Neuanstellungen und Lohnerhö-
hungen sind jedoch tabu. Auch
Land- und Immobilienkäufe sowie
Neubauten sind unmöglich. Die
Beschränkung auf unerlässliche
Aufwendungen soll erst aufgeho-
ben werden, wenn davon ausge-
gangen werden kann, dass die
Schuldengrenze spätestens im
kommenden Jahr eingehalten wird.

Freuen sich über die neue Speicherbibliothek in Büron (von links): Ulrich
Niederer, Direktor der ZHB Luzern, der Solothurner Regierungsrat Remo
Ankli, Regierungspräsident Reto Wyss und Geschäftsführer Mike Märki.
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